
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 19 (1929)

Heft: 11

Artikel: Zwei Gedichte

Autor: Oser, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636505

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636505
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ott une) Bern,
16. rflärz

1929

nr. 11

XIX. Jahrgang
1929

ein Blatt für beimatlidje Art unt) Kunft, Sport, Touriftik unb üerkepr
öebruckt unb Derlegt oon Jules tDerber, Bud)bruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3n)ci ©ebicfyte tum ©tttft Ofer.

|)orte 3rof)it.
Im Zwilchhandfcbuh die derbe Sauft,

Graben zwei JRänner am Sluffe.
Die Schaufel klirrt, der Steinbub fauft
Im Cakt, aus einem Guffe.

Glatte Kiefel türmen ficb auf
ünd Riefelfand dazwifchen.
mitten im trockenen Wafferlauf
Wölben ficb Gruben und Hifchen.

Hod) ift es Zeit. Der Slufj ift zabm
ünd lointermüde geworden.
Der Sroft legt feine Kräfte labm
Und eifiger Wind aus Horden.

So fröbnen die zweie Cag um Cag.
Der Raucb fdtwelt aus der Baracke.
Die Schaufel gräbt, es ballt der Schlag
Der fallenden, knirfcbenden backe.

Docb wenn der Winter fein Bündel fcbnürt
Vor dem 5öbn, dem reifigen Recken,

Dann müffen die zwei, wenn die Sonne fcbürt,
Der Arbeit Waffen ftrecken.

Dann zwingt fie der £enz zu leichterer 5rohn,
Dann wälzt der 51ufc feine Wellen

Wild über Kiefel und Sand daoon

Dort jener harten Gefellen.

3roeierlet blühen.
Glutrote Culpen, ein Blütenzweig
ITÎit Sliederdolden, den zarten
£ocken über den Bürgerfteig,
Als kämen fie frifcb aus dem Garten.

Als hätte der Srübling fie wachgekiifjt
An der Recke, in den Borden.
Als hätte die Sonne die Knofpen gegrübt.
Die duftende Blüten geioorden.

Doch adj, im gläfernen baufe nur
Iff all' ihr Blühen gefcbeben.
Run, oor den Wundern gewollter Hatur
Bleiben die £eute ftehen.

bei m lid} fchmückte der Sroft zur Had}t
IHit feinen Blumen die Scheibe.
Drinnen fragten die Blüten fid} fad}t,
Was denn der Schalk wohl treibe?

Gisblumen hier und Creibhaus dort:
Beides ein fonderlid}' Blühen!
Bald kommt der £enz. Sein grünender bort
£äfjt 5arben und Düfte fprühen.

Die Gisblumen fd}melzen, das gläferne bans
6s atmet £uft und Wonne:
hinaus, ihr Blumen und Blüten, hinaus
An die wahre, göttliche Sonne!

3)er ©5eg einer 9îeu=9lrnten.
©rgählung non 9t u

3d) fxidje in meinem (öebäd)tuis, mo id) 9Jtiu.c in mei=

nein früheren Beben fd)on begegnet bin? 3d) weifj nur nod),

bah mir biefes ©efidjt etwas Bciftiges bebeutete; aber es

idjicu mir brollig gugleid). Batte id) nicht eine ©ittc gu ge»

«Jähren? 3cht entfinne ich mid): es roar im Soliftengimmer
11ad) einem Snmphoniefougert- 99iinr bat um mein 2luto=

gramm für feine Sammlung, (fr tarn mir fomifd) oor mit
feiner gefd)äftsbefliffeitcn SRiene. — 3a, wahrhaftig, geben

ift feiiger als nehmen.

t h 2B a I b ft e 11 e r. 3

ffieburtstag. — — xrol) aller tttrbeitsgudjt bridjt Beim»
weh auf, Bcinuoeh nach ber gertrümmerten fchöneren SBelt,
Beinuoeh, brennenb audi, nad) beut ©erberber. 3d) fehe

gtoei 9Iugen tlar unb lauter auf mid) gerichtet, bic fid) nod)
nicht oerfinftert haben über oerleugneter Sdjulb! 9lud) 9tt=

bert brang oor in bic feiige SUktt, bic feine Telgte Beiinat
ift. ÎBir waren in ihr oerfdjmolgeu inniger als in aller lie»

benben ©erbunbenljeit. 2Bir haben bainit bie Scufcl gereist-

Hub fie haben uns gegeigt, wo fie mächtig finb. Sie werben

orc und Lern.
1ö. Mär7

1929

Nf. 11

XIX. sghfgaiig
1929

Cm Slatt fül- heimatliche Ntt und Kunst, 5pott, lousistik und veskehs
gedruckt und oer?egt von lules Werder, Luchdruckerei, Lern — lelephon Lollwerk ZZ7?

Zwei Gedichte von Ernst Oser.

Harte Frohn.
Im ^wilchhanstschuh stie sterbe Saust,

grabe» 2wei Männer am Flusse.

Die Schaufel klirrt, der Steinhub saust

Im Lakt, aus einem 6usse.

glatte Kiesel türmen sich aus

ünst Kieselsanst àwischen.
Mitten im trockenen Wasserlauf
Wölben sich gruben unst Mischen.

Noch ist es leit. der Fluß ist ^ahm
Unst wintermllste gemorsten.
Der Frost legt seine Kräfte lahm
Unst eisiger Winst aus Dorsten.

So fröhnen stie 2weie Lag um Lag.
Der Kauch schwelt aus ster karacke.
Die Schaufel gräbt, es hallt ster Schlag
Der faiiensten, knirschensten hacke.

Doch wenn ster Winter sein Künste! schnürt
Nor stem Söhn, stem reisigen Kecken,

Dann müssen stie 5wei, wenn stie Sonne schürt.

Der Arbeit Waffen strecken.

Dann Zwingt sie ster Ler>2, ^u leichterer Frohn,

Dann wäMt ster Fluß seine Wellen

Wüst über Kiesel unst Sanst stavon

Dort jener harten gesellen.

Zweierlei Blühen.
glutrote Lulpen, ein Kiüten7.weig
Mit Fliesterstolsten, sten isrten
Locken über sten Kürgersteig,
Als kämen sie frisch aus stem garten.

Ais hätte ster Frühling sie wachgeküßt
An ster Hecke, in sten korsten.
Als hätte stie Sonne stie Knospen gegrüßt.
Die stustenste killten gemorsten.

Doch ach. im gläsernen Hause nur
lst all' ihr klühen geschehen.

Dun, vor sten Wunstern gewollter Datur
kleiben stie Leute stehen.

heimlich schmückte ster Frost zmr Dacht
Mit seinen klumen stie Scheibe.
Drinnen fragten stie killten sich sacht,
Was stenn ster Schalk wohl treibe?

gisblumen hier unst Lreibhaus stört:
keistes ein sonsterlich' klühen!
kalst kommt ster Len^. Sein grünenster Hort
Läßt Farben unst Düfte sprühen.

Die Lisblumen schmelzen, stas gläserne Haus
6s atmet Luft unst Wonne:
hinaus, ihr klumen unst killten, hinaus
An stie wahre, göttliche Sonne!

Der Weg einer Neu-Armen.
Erzählung von Ru

Ich suche in meinem (Gedächtnis, wo ich Minr in mei-

nein früheren Leben schon begegnet bin? Ich weiß nur noch,

daß mir dieses Gesicht etwas Lästiges bedeutete: aber es

schien nur drollig zugleich. Hatte ich nicht eine Bitte zu ge-

währen? Jetzt entsinne ich mich: es war im Solistenzimmer

nach einem Srnnphoniekönzert- Minr bat um mein Auto-
gram»? für seine Sammlung. Er kam mir komisch vor mit
seiner geschäftsbeflissenen Miene. — Ja, wahrhaftig, geben

ist seliger als nehmen.

th W aìd stetter. 3

Geburtstag. — Trotz aller Arbeitszucht bricht Heini-
weh auf, Heimweh nach der zertrümmerten schöneren Welt,
Heimweh, brennend auch, nach dem Berderber. Ich sehe

zwei Augen klar und lauter auf mich gerichtet, die sich noch

nicht verfinstert haben über verleugneter Schuld! Auch Al-
bert drang vor in die selige Welt, die seine letzte Heimat
ist. Wir waren in ihr verschmölze?? inniger als in aller lie-
benden Verbundenheit. Wir habe?? damit die Teufel gereizt.
Und sie haben uns gezeigt, wo sie mächtig sind. Sie werde-??
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